Eine  Zeitschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  legten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

So  habt  nun  acht  auf  euch  selbst  und  auf  die  ganze  Herde,  unter  welche  euch  der  Heilige 
Geist  gesetzt  hat  zu  Bischöfen,  zu  weiden  die  Gemeinde  Gottes,  welche  er  durch  sein  eigen  Blut 
erworben  hat  (Apg.  20  :  28). 
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1.  Mai  1919. 


51.  Jahrgang. 


Die  Vollendung. 

Vom  Ältesten  0.  F.  Whitney. 

Die  Periode  des  Evangeliums,  bekannt  als  die  Dispensation  der 
Fülle  der  Zeiten,  erfordert  den  Untergang  des  christlichen  Glaubens,  wie 
er  den  früheren  Heiligen  in  der  apostolisch  christlichen  Dispensation 
gegeben  wurde.  Nichtsdestoweniger  wurde,  nach  der  Allwissenheit 
Gottes  und  seiner  weisen  Absicht  der  vollständigen  Erlösung  der  Men- 
schen, diese  große  Periode  vorherbestimmt,  und  die  Ausführung  des 
himmlischen  Planes  erfolgte  nach  diesem  Plane.  Die  Tage  der  Versamm- 
lung, die  geistige  Ernte  aller  früheren  Zeiten  dieses  Planeten,  sind  durch 
die  Propheten  deutlich  vorausgesagt,  wenn  Gott  in  Christo  alles  zusam- 
menbringen und  die  Krone  des  Tempels  himmlisch  inspirierter  mensch- 
licher Ausführungen  vollendet. 

Joseph  Smith  sagte:  Es  ist  notwendig,  daß  eine  ganze  und  voll- 
ständige Vereinigung  aller  Dispensationen,  Schlüssel,  Vollmachten  und 
Herrlichkeiten  stattfinde;  dieses  muß  geoffenbart  werden  von  der  Zeit 
Adams  an  bis  zur  Gegenwart,  und  nicht  nur  dieses,  sondern  alle  Dinge, 
die  seit  der  Gründung  dieser  Erde  nicht  geoffenbart  wurden,  sondern 
den  Weisen  und  Klugen  verborgen  waren,  sollen  nun  den  Säuglingen 
in  dieser  Dispensation  der  Fülle  der  Zeiten  geoffenbart  werden  (L.  u.  B. 
128  :  18). 

Diese  Worte  wurden  im  September  1842  gesprochen,  nicht  ganz 
zwei  Jahre  vor  dem  Martyrium  des  Propheten  Joseph  Smith;  er  sah 
das  Angesicht  Gottes  wie  Henoch,  Mose  und  andre  Seher  der  alten  Zeit. 

Engel  besuchten  ihn,  und  von  diesen  erhielt  er  die  Vollmacht  des 
Priestertums ;  die  Fülle  des  Evangeliums  wurde  ihm  geoffenbart,  und 
begabt  mit  himmlischer  Autorität  organisierte  er  die  Kirche  Jesu  Christi; 
er  war  der  Vorläufer  des  Reiches  Gottes,   das  für  immer  bestehen  soll, 
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und  schaute  die  Herrlichkeit  der  Ewigkeiten.  Er  beschrieb  das  Bild  der 
zukünftigen  Erlösung  und  Erhöhung  des  Menschen  in  zukünftigen  Welten. 
Er  predigte  das  Evangelium  in  seinem  Vaterlande  und  sandte  es  übers 
Meer;  er  führte  Grundsätze  ein  und  versicherte,  wenn  diese  befolgt 
werden,  würde  Zion  Zustandekommen  und  den  Reinen  im  Herzen  wäre 
es  möglich,  Gott  zu  schauen,  welches  das  wirkliche  Ziel  einer  gerechten 
Befriedigung  ist.  Aus  diesem  Grunde  segnete  Adam  seine  Nachkommen; 
er  wünschte,  sie  in  die  Gegenwart  Gottes  zurückzubringen.  Mose  ver- 
suchte, durch  die  Vollmacht  des  Priestertums,  die  Kinder  Israel  Gott  zu 
nähern;  aber  es  gelang  ihm  nicht.  In  den  ersten  Zeiten  wurde  dasselbe 
versucht,  aber  ohne  Erfolg;  aber  doch  prophezeiten  viele,  daß  der  Tag 
kommen  werde,  wo  solches  geschehen  wird,  wo  Gott  alles  in  allem 
vereinen  werde. 

Der  Bericht  des  Propheten  geht  weiter  und  sagt,  daß  die  Engel, 
die  die  Vollmacht  der  geistigen  Segnungen  haben,  auf  die  Erde  kommen 
und  mit  den  Menschenkindern  Hand  in  Hand  versuchen  werden,  dieses 
zustande  zu  bringen  (L.  u.  B.  107  :  53—56;  84  :  23,  24). 

Schon  zur  Zeit  als  diese  Worte  geschrieben  wurden,  hatte  das 
Werk  der  letzten  Tage  angefangen.  Der  Gründer  erhielt  von  den  Händen 
himmlischer  Boten  die  Schlüssel  und  Vollmachten,  die  sie  in  vergange- 
nen Dispensationen  besaßen.  Johannes  der  Täufer  übertrug  auf  Joseph 
Smith  und  Oliver  Cowdery  das  Priestertum  Aarons  (L.  u.  B.  13).  Auf 
diese  Weise  vorbereitet  wurden  sie  zum  höheren  oder  melckizedekischen 
Priestertum  ordiniert  von  den  Aposteln  Petrus,  Jakobus  und  Johannes 
(L.  u.  B.  27  :  12).  Ohne  diese  Vollmachten  hätte  die  Kirche  Jesu  Christi 
nicht  organisiert  werden  noch  die  Standarte  der  Versammlung  des 
Hauses  Israel  entfaltet  werden  können. 

Aber  es  sollte  noch  mehr  hinzugefügt  werden.  Wir  vernehmen 
durch  den  wunderbaren  Bericht  über  die  Erscheinungen  im  Kirtland- 
tempel  von  Jehovah,  Jesus  Christus,  von  Mose,  der  die  Schlüssel  zur 
Sammlung  des  Hauses  Israel  brachte ;  Elias  erschien  und  übertrug  die 
Schlüssel  der  Dispensation  Abrahams,  indem  er  sagte:  in  euch  und 
eurem  Samen  sollen  alle  Geschlechter  der  Erde  gesegnet  werden.  Nach 
diesem  Gesicht  erschien  in  einem  andern  und  herrlicheren  Gesicht  der 
Prophet  Elia,  der  gen  Himmel  aufgenommen  wurde,  ohne  den  Tod  zu 
schmecken ;  er  stand  vor  uns  und  sprach :  Sehet  die  Zeit  ist  völlig  da, 
von  der  durch  den  Mund  des  Propheten  Maleachi  gesprochen  wurde, 
der  zeugt,  daß  ehe  der  große  und  schreckliche  Tag  kommt,  er  (Elia) 
gesandt  werde,  um  die  Herzen  der  Väter  zu  den  Kindern  zu  bekehren 
und  die  Kinder  zu  den  Vätern,  damit  das  ganze  Erdreich  nicht  mit  dem 
Bann  geschlagen  werde.  Deshalb  sind  die  Schlüssel  dieser  Dispensation 
in  eure  Hände  übergeben  worden,  und  dadurch  könnt  ihr  wissen,  daß 
der  große  und  schreckliche  Tag  des  Herrn  nahe,  ja  sogar  vor  der  Türe 
ist  (L.  u.  B.  110  :  12-16). 

Elias  und  Elia  sind  gleiche  Namen;  der  eine  ist  aus  dem  Hebräi- 
schen, der  andre  aus  dem  Griechischen  übersetzt.  Der  Prophet  Joseph 
Smith  macht  einen  Unterschied:  der  Geist  des  Elias  ist  ein  Vorläufer 
und  der  des  Elia  ein  Vollender  des  Werkes  Gottes;  die  Arbeit  beider  ist 
die  Vorbereitung  und  die  Vervollständigung  des  Werkes  der  letzten  Tage. 

Warum  den  Elia  senden  ?  Weil  er  die  Vollmacht  besitzt,  in  allen 
Teilen  des  Priestertums  zu  amtieren,  und  ohne  diese  Vollmacht  erhalten 
zu  haben,  könnten  die  damit  verbundenen  Segnungen  nicht  in  Gerechtig- 
keit ausgeführt  werden,  und  weil  er,  wie  er  sagte,  der  letzte  Prophet 
war,  der  diese  Schlüssel  besaß.    Dieser  Elia,  der  Thi  biter,  wie  ihn  die 
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Schrift  nennt,  erscheint  in  der  Geschichie  des  Volkes  Israel  neunhundert 
Jahre  vor  Christus,  zu  einer  Zeit  des  Götzendienstes  der  Kinder  Israel, 
als  die  Baalspriester  von  Elia  vertilgt  wurden,  als  Ahab  auf  dem  Throne 
Israels  und  ganz  eingenommen  war  von  seiner  gottlosen  Frau  Isebel. 
Der  große  Einfluß,  den  der  Prophet  während  seiner  Lebenszeit  hatte, 
fand  Platz  in  den  Traditionen  der  Kinder  Israels,  jedoch  nicht  wie  diese 
in  einem  unvollendeten  System,  sondern  wie  Maleachi  sagt:  Ein  großer 
Vorläufer,  den  schrecklichen  Tag  des  Herrn  zu  verkündigen  und  Israel 
in  den  letzten  Tagen  an  einem  sichern  Ort  zu  sammeln. 

Elia  wird  noch  einmal  erwartet;  er  wird,  wie  geglaubt  wird,  drei 
Tage  vor  der  Ankunft  des  Messias  erscheinen  und  Frieden,  Glückselig- 
keit und  Erlösung  verkündigen,  mit  einer  Stimme,  die  über  die  ganze 
Erde  gehört  werden  soll;  wirklich  so  stark  war  zur  Zeit  des  Talmud 
der  Glaube  daran,  daß,  wenn  etwas  gefunden  werden  konnte,  gesagt 
wurde:  Setzt  es  beiseite,  bis  Elia  wiederkommt  (Dr.  Giekie). 

Die  Mission  des  Elias  wurde  durch  himmlische  Offenbarung  in  den 
letzten  Tagen  bekannt  gemacht  und  in  der  Ausdrucksweise  des  Prophe- 
ten Joseph  Smith  eine  gerechte  Vereinigung  etabliert.  Um  die  Lehren 
der  Kirche  richtig  zu  verstehen,  ist  eine  Erkenntnis  der  verschiedenen 
Dispensationen  erforderlich,  wie  sie  die  verschiedenen  Zeiten  decken. 
Die  vollkommene  Dispensation  wird  durch  die  Schlüssel,  die  der  Prophet 
Elia  gegeben  hat,  die  zerbrochenen  Teile  der  Ketten  zusammen  schmieden, 
das  Haus  Gottes  zur  Vorbereitung  der  Zukunft  Christi  in  Ordnung  bringen. 
Dies  bedeutet  die  Mission  des  Propheten  Elia,  der  die  Herzen  der  Väter 
zu  den  Kindern  und  die  Herzen  der  Kinder  zu  den  Vätern  kehrt;  aber 
nicht  nur  kehrt,  sondern  verbunden  müssen  sie  werden,  für  Zeit  und 
alle  Ewigkeit.  Die  Taufe  für  die  Toten  muß  also  getan  werden,  weil 
wir  ohne  sie  nicht  vollkommen  gemacht  werden  können. 

Dies  ist  der  Zweck,  wofür  die  Heiligen  der  letzten  Tage  Tempel 
bauen  und  darin  für  die  Lebendigen  und  die  Toten  arbeiten,  nicht  nur, 
um  sie  zu  erlösen,  sondern  auch  eine  große  Vereinigung  zustande  zu 
bringen  und  das  Werk  des  Herrn  zu  vollenden.  Nichts  Unreines  kann 
in  seine  Gegenwart  kommen,  darum  das  Prinzip  himmlischer  Ehen,  die 
Versiegelung  der  Geschlechter,  denn  der  Mann  ist  nicht  im  Herrn  ohne 
die  Frau  (1.  Korinther  11  :  11). 

Zusammengefügt  sind  sie  vollständig  Mann  und  Frau,  Eltern  und 
Kinder;  die  Lebendigen  sowie  die  Toten  müssen  ewiglich  verbunden 
sein,  damit  sie  durch  die  himmlische  Türe  eingehen  können  und  die  Zu- 
kunft des  Sohnes  Gottes,  unsres  Erlösers,  ertragen  können.  Dieses  sind 
die  Schlüssel  und  die  Mission  des  Elia,   die  Schlüssel  der  Vorbereitung. 

(Beobachter.) 


Lästert  nicht  die  Zeit,  die  reine! 
Schmäht  ihr  sie,  so  schmäht  ihr  euch! 
Denn  es  ist  die  Zeit  dem  weißen, 
Unbeschriebenen  Blatte  gleich; 
Das  Papier  ist  ohne  Makel, 
Doch  die  Schrift  darauf  seid  ihr! 
Wenn  die  Schrift  nicht  just  erbaulich, 
Nun,  was  kann  das  Blatt  dafür? 

A.  Grün. 
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Mose  und  der  Auszug. 

Vom  Ältesten  O.  F.  Whitney. 

Unter  den  vielen  hervorragenden  Aufzeichnungen  in  der  Heiligen 
Schrift  ist  vielleicht  keine  so  angenehm,  wie  die  über  die  Geschichte 
Josephs,  des  Träumers,  der  nach  Ägyptenland  verkauft  und  vom  Sklaven 
zum  Thron  erhöht  wurde,  und  der  auf  diese  Weise  durch  die  Vorsehung 
Gottes  ein  Erretter  seines  Vaterhauses  wurde.  Wer  kann  unter  diesen 
Umständen  nicht  ein  Gleichnis  der  Erlösung  der  Welt  sehen,  zustande 
gebracht  durch  ein  himmlisches  Wesen,  das  sich  unter  alle  Dinge  er- 
niedrigte, damit  es  die  Seelen  der  Menschen  errette,  geistig  und  von 
der  Hölle,  von  der  geistigen  Hungersnot  und  nicht  von  dem  Verlangen 
nach  ägyptischem  Korn,  sondern  nach  dem  Wort  Gottes,  nach  dem  Brot 
des  ewigen  Lebens. 

Der  Auszug  der  Kinder  Israel  aus  Ägypten,  nach  einer  mehr  als 
zweihundertjährigen  Unterdrückung,  war  ein  weiteres  Vorzeichen,  ein 
ähnliches  Gleichnis  von  der  Befreiung  von  den  Ketten  der  Gefangen- 
schaft, der  Sünde  und  des  Todes.  Mose,  anerkannt  als  einer  der 
demütigsten  Männer,  war  der  Leiter  und  Führer  bei  diesem  Auszug, 
und  zwar  einer  der  hervorragendsten  Führer,  ein  Prophet,  der  sein  Volk 
aus  der  Sklaverei  des  dunklen  Ägyptens  leitete  und  in  ein  verheißenes 
Land,  in  ein  Land  des  Lichtes  und  der  Freiheit  führte. 

Zur  Erinnerung  an  diesen  Auszug  wurde  das  Passahfest  eingeführt, 
damit  die  Israeliten  den  Tag  ihrer  Befreiung  von  einer  Generation  zur 
andern  im  Gedächtnis  behalten  würden.  Das  Passahfest  begann,  wie 
der  Herr  durch  Mose  dem  Volk  geboten  hatte,  am  Vorabend  des  Aus- 
zugs. Jeder  Familienvater  nahm  ein  fehlerloses  Lamm,  schlachtete  es 
und  bestrich  mit  dessen  Blut  die  Türpfosten.  Als  er  dieses  tat,  hoffte 
er  auf  die  Verheißung:  der  Engel  des  Todes,  der  nach  dem  Wort  des 
Allerhöchsten  *alle  Erstgeburt  der  Ägypter  zu  erschlagen  hatte,  werde, 
wenn  er  das  Blut  sehe,  an  diesen  Häusern  vorübergehen.  Nicht  ein 
Bein  des  Lammes  sollte  gebrochen  werden,  auch  sollte  nichts  übrig 
bleiben,  auf  daß  nichts  davon  verwese;  denn  es  war  ein  Sinnbild  des 
Lammes  Gottes,  dem  kein  Bein  gebrochen  werden  und  dessen  Körper 
die  Verwesung  nicht  sehen  sollte  (Psalm  16  :  10). 

Das  Passahlamm  wurde  auf  zwei  Hölzer  aufgespießt,  die  einem 
Kreuze  glichen,  so  daß  dies  den  Leidenstod  Christi  vorstellte.  Das 
Lamm  wurde  gebraten  und  dann  mit  bittern  Kräutern  und  ungesäuertem 
Brot  gegessen  (Schaubrote);  auch  dies  war  ein  Sinnbild  der  Leiden 
Christi,  der  Gefangennahme  und  der  bittern  Qualen.  Alles  dies  wurde 
in  Eile  getan,  angekleidet  und  zur  Abreise  bereit.  Dieses  Fest  wurde 
bis  zur  Ankunft  Christi  mit  allen  zugehörigen  Festlichkeiten  gehalten. 
Am  Abend  vor  seiner  Kreuzigung  beteiligte  sich  Jesus  an  diesem  Feste 
und  führte  an  dessen  Stelle  das  heilige  Abendmahl  ein.  Die  Juden  aber, 
die  Christus  nicht  als  den  Messias  anerkennen,  feiern  dieses  Fest  weiter, 
obgleich  Christus  dessen  Bestimmung  durch  seinen  Kreuzestod  erfüllt  hat. 

Der  Erlöser  wurde  zwischen  zwei  Übeltätern  gekreuzigt,  deren 
Gebeine  durch  die  römischen  Soldaten  gebrochen  wurden;  aber  der 
Erlöser  war  tot  und  seine  Gebeine  wurden  nach  der  Verheißung  nicht 
gebrochen.  Die  Kinder  Israel  schlugen,  nachdem  sie  auf  wunderbare  Weise 
durch  das  rote  Meer  gegangen  waren,  am  Fuße  des  Berges  Sinai  ihre  Zelte 
auf,  wo  Mose  auf  dem  Berge  die  zehn  Gebote  vom  Herrn  empfangen 
hat,  wo  die  Muster  der  Bundeslade  und  der  Stiftshütte,  des  Heiligtums, 
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in  das  die  Bundeslade  gebracht  werden  sollte,  waren,  wo  die  Priester 
ihre  Opfer  zur  Versöhnung  der  Sünden  des  Volkes  darbrachten  und  wo 
besuchende  Engel  empfangen  und  Belehrungen  durch  die  Urim  und  Tummim 
(Licht  und  Recht)  erhalten  wurden.  Mose  war  vom  Stamm  Levi  und 
der  Tochtermann  Jethros,  des  Priesters  in  Midean,  von  welchem  Mose 
das  Priestertum  erhalten  hatte  („Lehre  und  Bündn."  84:  6).  Die  Midianiter 
waren  Nachkommen  von  Midian  (1.  Mose  25  :  2),  dem  vierten  Sohn  von 
Abrahams  Frau  Ketura. 

Als  Mose  mit  Josua  auf  dem  Berg  war  und  vom  Herrn  die  Gesetze 
erhielt,  fiel  das  Volk  zu  seinem  Götzendienst  zurück.  Es  überredete 
Aaron,  von  den  Schmucksachen  des  Volks  ein  goldenes  Kalb  zu  machen. 
Diese  Sünde  wurde  sofort  bestraft.  Auf  Befehl  Moses  wurden  alle 
Leviten,  welche  sich  am  Götzendienst  beteiligt  hatten,  ihrer  waren  drei- 
tausend, mit  dem  Schwert  erschlagen.  Nach  dieser  Strafe  wurde  das 
organisierte  Werk  strenge  weitergeführt.  Das  Volk  brach  seine  Zelte 
ab  und  wurde  des  Nachts  unter  der  Feuersäule  und  bei  Tage  unter  der 
Wolkensäule  nach  der  Wüste  Pharan  weitergeführt.  Es  waren  schon 
drei  Millionen  an  der  Zahl  und  sie  waren  sehr  begierig,  auf  einmal  und 
schnell  nach  dem  Lande  der  Verheißung  zu  kommen.  Aber  der  Herr 
bildete  sie  in  dieser  Wüste  heran,  vierzig  Jahre  lang,  ehe  es  ihnen  er- 
laubt wurde,  nach  dem  Lande  Kanaan  zu  ziehen.  Solange  Mose  lebte, 
hatten  sie  das  aaronische  und  das  melchizedekische  Priestertum;  aber 
durch  den  Tod  des  großen  Gesetzgebers  wurde  ihnen  das  höhere  Priester- 
tum entzogen,  ohne  welches  niemand  Gott,  den  Vater,  sehen  und  leben 
kann  („Lehre  und  Bündn."  84  :  19—22). 

Nun,  dieses  lehrte  Joseph  Smith,  der  Seher.  Mose  tat  sein  mög- 
lichstes und  versuchte,  sein  Volk  zu  heiligen,  damit  sie  das  Angesicht 
des  Herrn  sehen  könnten;  aber  sie  verhärteten  ihre  Herzen  und  konnten 
seine  Gegenwart  nicht  ertragen.  Deshalb  schwur  der  Herr,  daß  sie  das 
Land  Kanaan  nicht  sehen  sollten ;  auch  sollten  sie  nicht  in  ihre  Ruhe 
eingehen,  was  bedeutet,  die  volle  Herrlichkeit  Gottes  sehen  und  in  seiner 
Gegenwart  sein.  Deshalb  nahm  er  Mose  aus  ihrer  Mitte  und  auch  das 
höhere  Priestertum;  das  geringere  Priestertum  blieb  unter  ihnen  bis  zu 
Johannes  dem  Täufer,  den  Gott  hervorbrachte,  das  jüdische  Reich  um- 
zuwerfen und  für  den  Erlöser  der  Welt  den  Weg  vorzubereiten. 


Beklage  dich  nur  nicht,  daß  dir  so  viel  mißlang; 
Sieh,  wie  dabei  auch  viel  Ersprießliches  entsprang. 

Reich  ist  an  Körnern,  wie  an  Spreu  die  Ernte;  scheue 
Nur  nicht  die  Müh',  und  lies  die  Körner  aus  der  Spreue. 

Rückert. 


„Arn  leichtesten  schartig  werden  scharfe  Messer,  doch :  schneidet 
man  deshalb  mit  stumpfen  besser?"  — 


In  der  Beschränkung  zeigt  sich  erst  der  Meister,   und   das  Gesetz 
nur  kann  uns  Freiheit  geben. 
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Bist  Du  bereit? 

Wenn  morgen  oder  in  dieser  Stunde  der  unbarmherzige  Tod  an 
uns  heran  tritt:  sind  wir  bereit?  So,  liebe  Leser,  wollen  wir  alle  uns 
fragen.  Haben  wir  erfüllt,  was  für  unsre  Seligkeit  unbedingt  notwendig 
ist?  Viele  werden  wohl  gar  nicht  wissen,  was  das  göttliche  Gesetz  von 
uns  verlangt.  Es  ist  sehr  bedauerlich,  wenn  Menschen  wie  folgt  ihre 
Pflichtvernachlässigung  entschuldigen  wollen  :  Laßt  uns  heute  recht  lustig 
und  fröhlich  sein,  möglichst  gut  essen  und  trinken,  denn  wir  wissen 
nicht,  ob  wir  morgen  noch  leben  werden.  Dann  wäre  es  aus  mit  uns; 
unsre  Existenz  wäre  in  das  große  Nichts  übergegangen  usw. 

Ist  es  nicht  etwas  Unmögliches,  daß  etwas,  das  einmal  existierte, 
zu  nichts  werden  kann?  Ist  es  möglich,  daß  etwas,  was  nie  da  war, 
was  nie  existierte,  auf  einmal  zu  etwas  werden  kann?  Wie  könnte  wohl 
eine  intelligente  Persönlichkeit  auf  einmal  in  ein  großes  „Nichts"  fließen, 
in  etwas  fließen,  das  gar  nicht  existiert?  Selbst  das  Absterben  des 
Fleisches  infolge  eines  schadhaft  gewordenen  Körpers  stellt  bloß  eine 
Stoff-  oder  Formveränderung  dar.  Das  gänzliche  Verschwinden  oder 
außer  Existenz  setzen  irgend  eines  organisierten  oder  noch  im  Chaos 
sich  befindlichen  Teilchens  der  im  unendlichen  Raum  verteilten  Materie 
ist  direkt  unmöglich.  Es  müßte  eine  erbärmliche  Schöpfung  gewesen 
sein,  wenn  der  Mensch,  die  Krone  der  Schöpfung,  so  kläglich  enden 
würde  oder  könnte.  Wir  wollen  uns  nicht  selbst  täuschen;  denn  bis 
jetzt  ist  noch  kein  Mensch  imstande  gewesen,  nachzuweisen,  daß  der 
Geist,  gekommen  aus  einer  höheren  Sphäre,  sich  auch  in  seine  Urbe- 
standteile  auflösen  müßte,  wenn  sich  der  Körper,  worin  er  eine  Zeitlang 
gewohnt  hat,  in  seine  Urbestandteile  auflöst,  zu  Mutter  Erde  zurückkehrt 
und  verwest. 

Fleisch  und  Blut  ist  nur  ein  Provisorium.  Unsere  geistige  Persön- 
lichkeit hingegen  ist  ein  Wesen,  in  das  die  Vollkommenheitskeime  ge- 
pflanzt sind;  ihr  ist  es  möglich,  stets  weiter  zu  schreiten,  sich  weiter 
zu  entwickeln,  oder  auf  einem  angelangten  Punkte  zu  verharren  und 
rückwärts  zu  schreiten,  bis  sie  ihren  Irrtum  erkennen  und  dann  mit 
frischem  Mut  von  neuem  wieder  Fortschritte  machen  kann.  Die  geistige 
Person  ist  ewig;  denn  sie  ist  ein  Sproß  des  himmlischen  Vaters,  hervor- 
gebracht von  einem  ewigen  Wesen.  Sie  eifert  ihrer  Art  nach  und  bleibt 
ewiglich  in  ihrer  Art.  Auch  der  wahre  Wissenschafter  kann  erkennen, 
daß  aller  Stoff  im  Weltall  ewig  ist  und  nicht  vermindert  oder  vermehrt 
werden  kann. 

Obgleich  jedes  Geschöpf,  das  geringste  und  das  größte,  sich  ent- 
wickeln und  weiter  bilden  kann,  so  wechselt  doch  keins  seine  Art.  Der 
Affe  ist  ein  Affe  und  wird  alle  Ewigkeiten  hindurch  ein  Affe  bleiben; 
niemals  wird  er  ein  Schwein  oder  ein  Mensch  werden.  Der  Mensch 
wird  niemals  ein  Tier  —  wenigstens  nicht  der  Art  nach  —  werden;  er 
kann  sich  vielleicht  unters  Tier  erniedrigen,  so  benehmen,  daß  kein  Tier 
mehr  Respekt  vor  ihm  hat,  aber  doch  behält  er  die  menschliche  Art  bei. 
Der  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde  schuf  alle  Wesen  „ein  jegliches 
nach  seiner  Art"  und  daran  kann  keins  der  Geschöpfe  etwas  ändern; 
denn  dies  ist  ein  Prinzip  des  Allerhöchsten,  ein  ewiges  Prinzip.  Daran 
läßt  sich  nicht  rütteln.  Wohl  kann  sich  jedes  Wesen  in  seiner  Art  ent- 
wickeln oder  rückwärts  gehen,  je  nachdem  es  will;  aber  es  kann  seine 
Art  nicht  ändern. 
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Die  Bibel  lehrt  uns,  daß  die  Geburt  im  Fleisch  nicht  der  Uranfang 
der  Geschöpfe  ist  und  daß  der  Tod,  das  Auflösen  des  vom  Fleisch  ge- 
borenen Körpers,  auch  nicht  das  Ende  desselben  ist,  sondern  daß  sie 
von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit  fortbestehen.  Ist  aber  der  Tod  nicht  das  Ende, 
so  ist  es  vernünftig,  wenn  sich  die  Wesen  auf  das  nachfolgende  Leben 
vorbereiten.  Das  Leben  hier  im  Fleisch  ist  also  eine  Vorbereitung  für 
den  nächsten  Ewigkeitsabschnitt.  Wir  gehen  am  sichersten,  wenn  wir 
die  göttlichen  Gebote  unter  allen  Umständen  und  Verhältnissen  sorg- 
fältig und  genau  befolgen  und  nach  den  reinen  Prinzipien  leben,  gleich- 
viel, was  die  Welt  von  uns  denkt  Was  wir  säen,  werden  wir  ernten. 
Wenn  wir  guten  Samen  säen,  freuen  sich  auch  unsere  Nachkommen  über 
die  Ernte  und  sie  werden  uns  selig  preisen.  Wehe  uns,  wenn  wir  uns 
vom  wahren  Weg  ableiten  lassen,  wenn  wir  an  den  reinen  Prinzipien 
nicht  festhalten. 

Wie  hoffnungsvoll  ist  doch  die  Zukunft,  daß  wir  den  Tod  nicht  als 
eine  entsetzliche  Vernichtung  betrachten  müssen.  Der  Tod  ist  nur  not- 
wendig, weil  wir  ohne  ihn  nicht  in  die  Pforte  des  ewigen  Lebens  ein- 
treten können.  Die  Übergangszeit  mag  für  die  Sünder  bitter  sein,  aber 
für  die  Heiligen  und  gerechten  Seelen  ist  sie  süß;  dahinter  lüftet  sich 
der  Schleier  und  die  reinen  im  Herzen  werden  gleich  die  väterliche  Liebe, 
Güte  und  Barmherzigkeit  des  Schöpfers  und  ewigen  Vaters  fühlen.  Der 
Lohn  für  ihr  gerechtes  Leben  wird  ihnen  zuteil  werden  und  Gott  wird 
mit  ihnen  sein,  wie  er  schon  auf  Erden  mit  ihnen  gewesen  ist,  wenn 
sie  die  göttlichen  Prinzipien  befolgt  haben. 

Die  Weltgeschichte  ist  überfüllt  mit  Beispielen,  daß  die  Nationen, 
die  für  den  Geist  Gottes  empfänglich  waren,  reichlich  gesegnet  gewesen 
sind,  und  daß  es  ihnen  gut  ging,  solange,  bis  sie  ihre  Herzen  verhärtet 
und  verstockt  haben.  Wenn  die  Völker  den  Worten  des  Herrn  kein  Ge- 
hör schenkten,  so  bereiteten  sie  den  Weg  vor  zu  ihrem  Untergang;  sie. 
fielen  in  Sünde  und  wenn  sie  sich  nicht  bekehrten,  fielen  sie  der  Ver- 
nichtung und  Auflösung  anheim.  Ihre  Sittlichkeit  und  Moral  ging  immer 
zurück  bis  sie  schließlich  durch  Krieg,  Hungersnot,  Pestilenz  oder  andere 
Ereignisse  einem  gänzlichen  Verfall  anheimfielen. 

Nicht  an  ein  höheres  Wesen  glauben  oder  es  verleugnen,  heißt  die 
Menschheit  erniedrigen  und  dem  Abgrund  entgegengehen.  Ein  solches 
Wesen  kann  auch  nicht  an  ein  Ordnen  im  Weltall  glauben  ;  ferner  an 
keine  Entwicklung  vom  Chaos  zum  geordneten  Weltenbau  und  an  keine 
Vollkommenheit.  Eins  greift  ins  andere,  und  eins  verleugnen,  heißt  alles 
verleugnen.  Schon  das  kleinste  Insekt  kann  uns  Bewunderung  einflößen 
durch  die  komplizierte  Zusammensetzung  seines  Organismus. 

Der  Triumph  Gottes  ist  es,  die  Unsterblichkeit  vollbracht  zu  haben. 
Der  Mensch  wird  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit  seinen  Körper  aus  Fleisch 
und  Bein  besitzen.  Statt  Blut  wird  Geist  in  seinen  Adern  fließen  und 
er  wird  seinen  Schöpfer  loben,  preisen  und  verehren  von  Ewigkeit  zu 
Ewigkeit.  Wie  groß  die  Allweisheit  und  Allmacht  Gottes  ist,  sehen  wir 
schon  daraus,  daß  der  weiseste  Mensch  nicht  einmal  imstande  ist,  dem 
niedrigsten  Geschöpf  das  Leben  wiederzugeben.  Hier  hört  das  mensch- 
liche Wissen  und  Können  auf,  und  ohne  die  Hilfe  und  Macht  dessen, 
dem  Wind  und  Meer  gehorchen,  ist  der  Mensch  hilflos  wie  ein  neuge- 
borenes Kind.  Es  ist  unmöglich,  sich  eine  so  herrliche  Schöpfung  ohne 
Schöpfer  vorzustellen.  Jedes  Wesen  ist  ein  Zeugnis  vom  Dasein  seines 
Schöpfers. 

Wenn  wir  einmal  überzeugt  sind,  daß  wir  Kinder  Gottes,  intelli- 
gente Wesen  und  Abkömmlinge  eines  intelligenten  Vaters  sind,  so  können 
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wir  unmöglich  uns  weigern,  ihm  zu  danken  für  alles,  was  er  an  uns 
getan  hat,  für  alles  was  wir  sind  und  haben.  Wir  werden  einsehen 
können,  daß  wir  ihm  gehorchen  müssen,  weil  wir  sonst  unsre  eigene 
Natur  schänden  und  einer  gerechten  Strafe  entgegengehen  müßten.  Wenn 
ein  Kind  erkannt  hat,  was  es  seinem  himmlischen  Vater  zu  verdanken 
hat,  so  muß  es  sich  schwer  versündigen,  wenn  es  sich  undankbar  er- 
weist oder  gar    -  sich  ihm  widersetzt. 

Lieber  Leser!  Denke  einmal  darüber  nach,  was  Gott  alles  für  dich 
getan  hat!  Kannst  du  das  verleugnen  und  aufrichtig  bleiben?  Willst 
du  nicht  suchen  und  forschen,  was  du  tun  mußt,  daß  du  wieder  zu  ihm 
in  dein  Vaterhaus  zurückkommen  kannst?  Hast  du  alle  diese  Beding- 
ungen erfüllt?  Was  wohl  werden  wir  tun  müssen,  um  die  Gunst  unsres 
allgütigen  Vaters  im  Himmel  zu  erlangen?  Nur  Vater !  oder  Herr,  Herr! 
rufen  und  sonst  unsre  eigenen  Wege  gehen?  —  Nein  das  genügt  nicht; 
denn  das  göttliche  Wort  sagt  uns:  „Es  werden  nicht  alle,  die  zu  mir 
sagen  Herr,  Herr!  in  das  Himmelreich  kommen,  sondern  die  den  Willen 
tun  meines  Vaters  im  Himmel"  (Matth.  7  :  21).  Daran  gibts  nichts  zu 
ändern  oder  zu  verdrehen.  So  hat  es  uns  Gott  geoffenbart  und  wir 
müssen  uns  darnach  richten.  Ich  möchte  aber  noch  ein  Wort  des  Herrn 
anführen,  das  obiges  bestätigt:  „Dies  Volk  naht  sich  zu  mir  mit  seinem 
Munde  und  ehrt  mich  mit  seinen  Lippen,  aber  ihr  Herz  ist  ferne  von 
mir;  aber  vergeblich  dienen  sie  mir,  dieweil  sie  lehren  solche  Lehren, 
die  nichts  denn  Menschengebote  sind"  (Matth.  15  :  8,  9).  Also  nicht  ein 
menschlicher  Plan  kann  uns  helfen,  sondern  was  der  Herr  sagt,  müssen 
wir  tun!  Der  göttliche  Plan  ist  einfach  und  für  jeden  reinen  Menschen 
leicht  zu  verstehen.  Daß  aber  ein  unheiliger  Mensch  diesen  Plan  nicht 
verstehen  kann,  dürfte  uns  wiederum  einleuchten.  Viele  Jahrhunderte 
wandelten  die  Menschen  in  Finsternis.  Nun  aber  scheint  wieder  das 
göttliche  Licht.    Auf  dieses  möchte  ich  aufmerksam  machen. 

Wie  das  Evangelium  in  diesen  Tagen  wiederhergestellt  worden  ist, 
möchte  ich  nicht  erwähnen.  Jedes  Mitglied  unserer  Kirche  gibt  jedermann 
gerne  darüber  Aufschluß  und  auch  Schriften,  auf  welchen  dies  deutlich  er- 
klärt ist.  Wie  zu  allen  Zeiten,  so  sind  auch  jetzt  Auskunft  und  Schriften 
gratis.  Jedermann  hat  also  Gelegenheit,  sich  von  der  Wahrheit  dieses 
Werkes  kostenlos  zu  überzeugen.    Armut  entschuldigt  also  niemand! 

Der  Herr  hat  begonnen,  seine  Kirche  oder  sein  Reich  auf  Erden 
aufzurichten.  Apostel,  Propheten,  Hirten  und  Lehrer,  ausgerüstet  mit 
göttlicher  Vollmacht,  bereiten  ein  Volk  vor,  zu  welchem  der  Herr  kommen 
will,  wenn  er  wiederkommt,  um  als  König  aller  Könige  und  Herr  aller 
Herren  auf  Erden  zu  regieren.  Jedermann  wird  aufgefordert,  dieses 
Werk  zu  unterstützen;  denn  niemand  kann  ihm  auf  die  Dauer  gleich- 
gültig gegenüberstehen  und  der  Verdammnis  entrinnen. 

Wer  bereit  sein  will,  den  Herrn  zu  empfangen  und  von  ihm  seinen 
Lohn  zu  erhalten,  der  mache  sich  auf,  studiere  die  Traktate  der  Kirche 
Jesu  Christi,  die  an  jedermann  gerne  gratis  abgegeben  werden. 

Die  Zeit  ist  ernst  und  das  Ende  ist  nahe! 

Machet  euch  bereit! 

Rudolf  Lindner  aus  Annaberg  (Sachsen). 


Der  Stern. 

Eine  Halbmonatsschrift  der  Kirche  Jesu  Christi. 
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Gemeindekonferenzen. 


Motto:  Siehe,  ich  will  euch  senden  den  Propheten 
Elia,  ehe  denn  da  komme  der  große  und 
schreckliche  Jag  des  Herrn.  Der  soll  das 
Herz  der  Väter  bekehren  zu  den  Kindern 
und  das  Herz  der  Kinder  zu  ihren  Vätern, 
daß  ich  nicht  komme  und  das  Erdreich 
mit  dem  Bann  schlage  (Mal.  3 :  23,  24). 

In  allen   Gemeindekonferenzen   dieser  Mission  wird  das  Thema: 
„Das  stellvertretende  Werk  für  die  Toten"  besprochen. 

Sonntagsschule: 
Spruchübung:  Maleachi  3:23,  24. 

Die  Eltern-  und  die  Theologischen  Klassen  behandeln  nachfolgen- 
den Plan,  und  die  Mittleren  Klassen  erklären  obigen  Spruch. 

Gemeindeversammlung: 

Es  wird  erklärt,   wie  man   seine  Urkunden   berichten  und  aufbe- 
wahren soll. 

Spezielle  Missionsversammlung: 
liauptgottesdienst: 

Das  stellvertretende  Werk  für  die  Toten. 

(Siehe  Anmerkung  1.) 

1.  Warum  notwendig? 

a)  Seligkeit    nur    durch   Gehorsam    zum   Evangelium    möglich 
(siehe  Anmerkung  2). 

b)  Völkerschaften,  zu  denen  das  Evangelium  im  irdischen  Leben 
nicht  gekommen  ist  (siehe  Anmerkung  3). 

2.  Das  Wesen  des  Werkes. 

a)  Das  Evangelium   den  gefangenen  Geistern   gepredigt   (siehe 
Anmerkung  4). 

b)  Die  Vollziehung  der  Verordnungen  (siehe  Anmerkung  5). 

3.  Bedingungen  zur  Wirksamkeit  (siehe  Anmerkung  6). 

a)  Die  Annahme  der  Arbeit  von  denen,  für  die  sie  getan  wurde 
(siehe  Anmerkung  7). 

b)  Autorität   dessen,    der    die   Handlung    vollzieht    (siehe    An- 
merkung 8). 

c)  Der   Platz,   wo    die    Handlung    vollzogen    wird  (siehe  An- 
merkung 9). 
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Hinweisungen: 

Matth.  28:19;  3:13—15;  Joh.  3:5;  Mark.  16 :  15,  16;  „Köstl.  Perle" 
Buch  Moses  5:8;  6:47—68;  2.  Nephi  31:5-8;  Mosiah  18:8—17;  Alma, 
5:61,  62;  9  :  22;  3.  Nephi  23:5;  „Lehre  und  Bündn."  20:29-37;  Jesaja 
24:22;  13  :  6,  7;  Psalm  16:9—11;  1.  Petrus  3:  19;  4:6;  1.  Kor.  15:29; 
Mal.  4:5,  6;  L.  u.  B.  110  :  13—16,  127,  128. 

1.  Das  stellvertretende  Werk  für  die  Toten: 

Ein  stellvertretendes  Werk  ist  ein  Werk,  das  eine  Person  für  eine 
andere  ausführt,  wenn  sie  es  nicht  für  sich  selbst  tun  kann.  So  z.  B.  war 
das  Sühnopfer  Christi  ein  stellvertretendes  Werk.  Es  war  den  Menschen 
nicht  möglich,  sich  selbst  von  den  Folgen  der  Übertretung  zu  erlösen, 
sondern  es  mußte  einer,  der  vollkommen  war,  das  Werk  stellvertretend 
für  sie  tun.  So  ist  es  auch  mit  den  Toten,  die  unfähig  sind,  die  selig- 
machenden Verordnungen  für  sich  selbst  zu  vollziehen.  Wenn  sie  wäh- 
rend ihres  irdischen  Lebens  keine  Gelegenheit  gehabt  haben,  an  diesen 
Verordnungen  teilzunehmen,  kann  das  Werk  für  sie  von  denen,  die  noch 
auf  Erden  sind,  getan  werden;  das  ist  ein  stellvertretendes  Werk!  Dieses 
auszuführen,  ist  eines  der  größten  Privilegien  und  zugleich  auch  eine 
der  höchsten  Pflichten,  die  den  Heiligen  auferlegt  sind;  denn  dadurch 
werden  sie  auf  dem  Berge  Zion  als  Erlöser  derer  sein,  für  die  sie  gear- 
beitet haben.  Auf  diese  Weise  werden  sie  dem  Charakter  unseres  Herrn 
und  Heilandes  Jesu  Christi  gleichen. 

2.  Seligkeit   nur   durch   Gehorsam    zum   Evangelium 

mögl  ich: 

„Es  ist  ein  Gesetz,  das  vor  Grundlegung  dieser  Welt  im  Himmel 
unwiderruflich  beschlossen  wurde,  auf  welches  alle  Segnungen  bedingt 
sind.  Und  wenn  wir  irgendwelche  Segnungen  von  Gott  empfangen,  so 
geschieht  es  durch  Gehorsam  zu  dem  Gesetze,  auf  welches  sie  bedingt 
wurde"  („Lehre  und  Bündn."  130  :  20,  21).  Das  Gesetz,  auf  das  Selig- 
keit im  Himmelreich  bedingt  ist,  ist  Gehorsam  zu  dem  Evangelium 
Jesu  Christi. 

Folgende  Worte  sprach  der  Herr  zu  Adam:  „Dieses  ist  der  Plan 
der  Seligkeit  für  alle  Menschen,  durch  das  Blut  meines  Eingeborenen, 
welcher  in  der  Mitte  der  Zeiten  kommen  soll  („Köstl.  Perle",  Moses  6:  62). 
Es  werden  hier  Glaube,  Buße,  Gehorsam  und  Taufe  erwähnt.  Diese 
Grundgesetze  waren  zu  allen  Dispensationen  in  Kraft.  Der  Heiland  hat 
später  wieder  betont:  „Es  sei  denn,  daß  jemand  geboren  werde  aus 
Wasser  und  Geist,  so  kann  er  nicht  in  das  Reich  Gottes  kommen"  (Joh. 
3  :  5).  Dasselbe  Gesetz  wurde  auch  den  Nephiten  gepredigt  (2.  Nephi 
31  :  5—8;  Mosiah  18  :  8-17;  Alma  5  :  61,  62;  9  :  22).  Nach  seiner  Aufer- 
stehung und  Himmelfahrt  verkündigte  der  Heiland  den  Nephiten  das 
Gesetz  der  Seligkeit  durch  das  Evangelium  Jesu  Christi  (3.  Nephi  23 : 5). 
Später  verkündigten  seine  Diener  auf  beiden  Kontinenten,  daß  Seligkeit 
nur  durch  Gehorsam  zu  den  Gesetzen  des  Evangeliums  erreicht  werden 
kann.  Die  Worte  Petrus  am  Pfingstfeste  (Apg.  2  :  38—40)  sind  unzwei- 
deutig, und  die  Worte  und  Lehren  des  Heilandes  auf  dem  amerikanischen 
Kontinent  geben  uns  einen  klaren  Begriff  von  der  Wichtigkeit  dieser 
Gesetze.  Auch  in  dieser  Dispensation  hat  der  Herr  dieselben  Worte 
wieder  geoffenbart  („Lehre  und  Bündn."  20  :  29-37).  Es  gibt  keinen 
andern  Weg  zur  Seligkeit.  Dieses  ist  durch  die  Worte  des  Herrn  für  alle 
Dispensationen  endgültig  festgelegt. 
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3.  Viele   haben  das  Evangelium   nicht  im  Fleische 

ge  hört: 

„Von  der  großen  Zahl  der  Menschen,  die  auf  Erden  gelebt  haben, 
haben  nur  wenige  das  Gesetz  des  Evangeliums  gehört  und  noch  weniger 
haben  es  befolgt.  In  der  Geschichte  der  Welt  hat  es  lange  Perioden 
geistiger  Finsternis  gegeben,  wo  das  Evangelium  auf  Erden  nicht  ge- 
predigt wurde  und  kein  Vertreter  des  Herrn  in  den  erlösenden  Verord- 
nungen des  Evangeliums  amtierte.***  Es  könnte  wohl  gefragt  werden: 
Welche  Vorsorgen  sind  in  der  göttlichen  Einrichtung  für  die  mögliche 
Seligkeit  derer,  die  auf  diese  Weise  die  Anforderungen  des  Wortes 
Gottes  versäumt  haben,  sowie  derer,  die  die  Botschaft  des  Evangeliums 
nie  gehört  haben,  getroffen  worden?  ***  Nach  der  Gerechtigkeit  Gottes 
wird  keine  Seele  unter  irgend  einem  Gesetze,  das  ihr  nicht  bekannt 
geworden  ist,  verdammt  werden.***  Und  keiner  Seele  wird  erlaubt 
werden,  in  irgendein  Reich  der  Herrlichkeit  einzugehen,  es  sei  denn,  daß 
sie  durch  ihren  Gehorsam  dazu  berechtigt  ist.  Es  ist  also  klar,  daß  das 
Evangelium  in  der  Geisterwelt  verkündigt  werden  muß"  (Glaubensar- 
tikel, Seite  178—180). 

4.  Das  Verkündigen    des  Evangeliums   den  gefangenen 

Geistern: 

Das  stellvertretende  Werk  für  die  Toten  zerfällt  in  zwei  Teile :  1.  Das 
Verkündigen  des  Evangeliums  den  gefangenen  Geistern.  2.  Die  Voll- 
ziehung der  Verordnungen  für  die  Verstorbenen  auf  Erden.  Das  Erste 
wird  nach  dem  Muster  vollzogen,  das  uns  der  Heiland  nach  seiner  Kreu- 
zigung gegeben  hat,  als  er  hinging  und  gepredigt  hat  den  Geistern  im 
Gefängnis  (1.  Petrus  3  :  19).  Dieses  große  Öffnen  der  Türe  des  Gefäng- 
nisses fand  statt  zwischen  der  Kreuzigung  und  Auferstehung  Christi. 
Seitdem  der  Erlöser  den  Anfang  machte,  wurde  und  wird  diese  Arbeit 
ohne  Zweifel  von  den  dahingeschiedenen  Dienern  des  Herrn  fortgesetzt; 
denn  in  jeder  Generation  sind  Millionen  gestorben,  ohne  das  Evangelium 
gehört  zu  haben;  und  diese  müssen  alle  die  Gelegenheit  haben,  das 
Evangelium  entweder  anzunehmen  oder  zu  verwerfen  (lese  Jesaja  24  :  22; 
42  :  6,  7;  Psalm  16  :  9—11).  Petrus  gibt  eine  deutliche  Erklärung  über  den 
Zweck  dieser  Arbeit:  „Denn  dazu  ist  auch  den  Toten  das  Evangelium 
verkündigt,  auf  daß  sie  gerichtet  werden  nach  dem  Menschen  am  Fleisch, 
aber  im  Geist  Gott  leben"  (1.  Petrus  4  :  6).  Die  folgenden  Worte  des 
Präsidenten  Brigham  Yong  passen  gut  hierher:  „Vergleichen  sie  die  Ein- 
wohner der  Erde,  die  das  Evangelium  in  dieser  Zeit  gehört  haben,  mit 
den  Millionen,  die  es  niemals  gehört  haben  oder  denen  die  Schlüssel  des 
Priestertums  niemals  angeboten  wurden,  und  Sie  werden  derselben 
Meinung  sein  wie  ich,  daß  ein  mächtiges  Werk  in  der  Geisterwelt  zu 
tun  ist.***  Alle,  die  auf  Erden  gelebt  haben,  oder  noch  auf  Erden  leben 
werden,  sollen  Gelegenheit  haben,  das  Evangelium  zu  empfangen.  Sie 
werden  dort  Apostel  und  Propheten  haben,  die  sie  auf  die  Wege  der 
Wahrheit  und  Rechtschaffenheit  leiten  und  sie  zu  Gott  zurückführen.*** 
Wenn  die  treuen  Ältesten  in  die  Geisterwelt  gehen,  werden  sie  dasselbe 
Priestertum  mit  sich  nehmen,  das  sie  in  diesem  Leben  gehabt  haben.*** 
Geister  sind  mit  Geistern  bekannt,  gleichwie  Körper  mit  Körpern  bekannt 
sind.***  Sie  laufen,  reden  und  haben  ihre  Versammlungen.  Die  Geister 
der  guten  Männer,  wie  Joseph  (der  Prophet)  und  die  Ältesten,  die  für 
eine  Zeitlang  die  Kirche  auf  dieser  Erde  verlassen  haben,  um  in  einem 
andern  Wirkungskreis  zu  arbeiten,  vereinigen  all  ihre  Kräfte  und  predigen 
das  Evangelium  von  Ort  zu  Ort;  und  Joseph  leitet  das  Werk!" 
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5.  Vollziehung  der  Verordnungen  für  die  Toten: 

Paulus  hat  uns  eine  Andeutung  gegeben,  auf  welche  Art  und  Weise 
die  Verordnungen  des  Evangeliums  für  solche  vollzogen  werden  können, 
die  gestorben  sind,  ohne  diese  anzunehmen.  Er  schreibt:  „Was  machen 
sonst,  die  sich  taufen  lassen  für  die  Toten,  so  überhaupt  die  Toten  nicht 
auferstehen?  Was  lassen  sie  sich  taufen  für  die  Toten?"  (1.  Kor.  15:29). 
Es  ist  klar,  daß  der  Apostel  die  Heiligen  zu  Korinth  auf  einen  Brauch, 
der  darin  bestand,  daß  sich  die  Lebenden  für  die  Toten  taufen  ließen, 
und  der  unter  ihnen  ausgeübt  wurde,  aufmerksam  machte.  Obwohl  dies 
in  der  ganzen  Bibel  die  einzige  Stelle  ist,  die  dieses  Thema  erwähnt, 
ist  damit  doch  genügend  bewiesen,  daß  eine  solche  Verordnung  unter 
den  früheren  Heiligen  bekannt  war.  In  dieser  Dispensation  ist,  wie  von 
Maleachi  vorausgesagt  wurde,  Elia  gekommen;  er  übergab  Joseph  Smith 
und  Oliver  Cowdery  die  Schlüssel  oder  Mächte  des  Priestertums,  das  den 
Lebenden  das  Recht  gibt,  das  Werk  zur  Seligkeit  für  die  Toten  zu  tun. 
Infolgedessen  sind  die  Herzen  der  Kinder  den  Vätern  zugekehrt;  und  da 
die  Väter  in  der  Geisterwelt  durch  das  Predigen  des  Evangeliums  er- 
fahren werden,  daß  ihre  Kinder  auf  Erden  die  Macht  haben,  ein  Werk 
für  sie  zu  tun,  sind  ihre  Herzen  den  Kindern  zugekehrt.  Das  Werk,  das 
die  Lebenden  für  die  Toten  tun  können,  besteht  in  den  äußeren  Verord- 
nungen —  Taufe,  Konfirmation,  Begabungen,  Waschungen,  Salbungen 
und  Siegelungen  —  alles  nach  Offenbarung  und  Anordnung  des  Herrn; 
alles  gesiegelt  und  bestätigt  durch  die  Macht  des  Priestertum  Gottes, 
das  im  Himmel  und  auf  Erden  bindet".         Roberts  Outiines  of  Eccies  History. 

6.  Bedingungen  zur  Wirksamkeit: 

Die  Vollziehung  dieser  Verordnungen  für  die  Toten  wäre,  ohne 
auf  die  richtigen  Bedingungen  Rücksicht  zu  nehmen,  zwecklos  und  un- 
gültig. Alle  Handlungen,  die  vollzogen  wurden,  sind,  ohne  Rücksicht  zu 
nehmen  auf  ihre  wahre  Bedeutung,  ohne  Wirksamkeit.  Die  Wirksamkeit 
der  Verordnungen  für  die  Toten    ist   von    drei   Bedingungen    abhängig: 

1.  Die  Annahme  der  Arbeit  von  denen,  für  die  sie  getan  wird. 

2.  Die  Autorität  dessen,  der  die  Handlung  vollzieht. 

3.  Der  Platz,  wo  die  Handlung  vollzogen  wird. 

Wenn  irgend  eine  von  diesen  Handlungen  vernachläßigt  oder  über- 
gangen wird,  hat  das  Werk  keine  Gültigkeit. 

7.  Die  Annahme  der  Arbeit  von  denen,  für  die  sie 

getan  wird: 

Soweit  der  göttliche  Wille  geoffenbart  worden  ist,  fordert  er,  daß 
die  äußerlichen  Verordnungen,  wie  die  Taufe  im  Wasser,  das  Auflegen 
der  Hände  für  die  Gabe  des  Heiligen  Geistes,  und  die  folgenden  höheren 
Segnungen  auf  Erden  durch  einen  befugten  Stellvertreter  für  die  Ver- 
storbenen verrichtet  werden  müssen.  Der  Erfolg  solcher  Werke  soll 
Gott  überlassen  werden.  Man  soll  aber  nicht  vermuten,  daß  durch  diese 
Verordnungen  die  Verstorbenen  in  irgendeiner  Weise  gezwungen  seien, 
diese  Verpflichtung  auf  sich  zu  nehmen;  sie  werden  nicht  im  geringsten 
in  der  Ausübung  ihres  freien  Willens  gehindert.  Nach  ihrem  Zustande 
der  Demut  oder  der  Feindseligkeit  gegen  göttliche  Dinge  werden  sie 
diese  annehmen  oder  verwerfen;  aber  wenn  heilsame  Aufklärung  und 
Einsicht  ihnen  ihren  wahren  Stand  zeigt,  wird  ihnen  das  auf  Erden  für 
sie  vollbrachte  Werk  vom  Nutzen  sein. 


—  141  — 

8.  Autorität  dessen,  der  die  Handlung  vollzieht: 

Wie  es  notwendig  ist,  daß,  wer  die  Handlung  für  die  Lebenden 
vollzieht,  Vollmacht  haben  muß,  so  ist  es  auch  erforderlich,  daß,  wer 
für  die  Toten  amtiert,  die  rechtmäßige  Autorität  besitzt.  Es  ist  zu  einer 
Zeit  nur  einer  auf  Erden,  der  die  Schlüssel  für  das  Werk  für  die  Toten 
hält.  Er  kann  aber  diese  Macht  auf  andere  übertragen;  und  nur  solche, 
die  diese  Autorität  empfangen,  können  diese  Verordnungen  vollziehen. 
Ohne  diese  Vollmacht  wären  die  Handlungen  für  die  Toten  ungültig. 
Ferner  muß  der  als  Stellvertreter  Handelnde  gewisse  Eigenschaften  be- 
sitzen. Er  muß  vor  allen  Dingen  ein  Mitglied  der  Kirche  sein;  er  muß 
irgendein  Interesse  entweder  durch  Verwandtschaft  oder  Ernennung  für 
den,  dessen  Stellvertreter  er  ist,  haben;  und  er  sollte  wenigstens  eine 
Kenntnis  der  Verordnungen,  woran  er  sich  beteiligt,  besitzen. 

9.  Der  Platz,  wo  die  Handlung  vollzogen  wird: 

Es  wird  verlangt,  daß  die  Taufe  für  die  Toten  und  die  anderen 
Verordnungen  des  Evangeliums  für  sie  in  den  Häusern,  oder  besser  ge- 
sagt, in  den  Tempeln,  die  besonders  für  heilige  Zwecke  geweiht  sind, 
vollzogen  werden.  Diese  Handlungen  werden  von  denen,  die  sie  sehen 
und  hören,  treu  berichtet,  auf  daß  es  Zeugen  gibt,  daß  das  Werk  voll- 
zogen worden  ist. 

Rückblick: 

1.  Was  ist  ein  stellvertretendes  Werk? 

2.  Wie  ist  es  bezeichnend  durch  die  Mission  Jesu  Christi? 

3.  Warum  müssen  die  Lebenden  für  die  Toten  Verordnungen  vollziehen? 

4.  Inwiefern  ist  dieses  Werk  ein  großes  Vorrecht  und  auch  eine  Pflicht? 

5.  Was  für  ein  Gesetz  wurde  vor  Grundlegung  der  Welt  festgelegt? 

6.  Warum  haben  nur  wenige  auf  Erden  das  Evangelium  gehört? 

7.  Warum  und  wo  muß  es  solchen  verkündigt  werden? 

8.  In  welche  Teile  zerfällt  das  stellvertretende  Werk  für  die  Toten  ? 

9.  Wodurch  wissen  wir,   daß  der  Heiland  den  gefangenen  Geistern  das 
Evangelium  gepredigt  hat? 

10.  Warum  hat  er  dieses  getan? 

11.  Was  wird  auf  Erden  für  die  Toten  getan? 

12.  Was  für   einen  Beweis  haben   wir,   daß   dies  zur   Zeit  Paulus  aus- 
geführt wurde? 

13.  Durch   wen   wurden    die  Schlüssel  dieses  Werkes  in   dieser  Dispen- 
sation wiedergebracht? 

14.  Welche  Prophezeiung  wurde  auf  diese  Weise  erfüllt? 

15.  Warum  sind  gewisse  Bedingungen   zu  erfüllen,   auf  daß  diese  Hand- 
lungen Gültigkeit  haben? 

16.  Welches  sind  diese  Bedingungen? 

17.  Haben  die  Verstorbenen  ihre  freie  Wahl? 

18.  Was  für  Eigenschaften  soll  der  Stellvertreter  besitzen? 


Wer  seiner  selbst  Meister  ist 

und  sich  beherrschen  kann, 
Dem  ist  die  weite  Welt  und 

alles  Untertan. 

Paul  Fleming. 
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Die  allgemeinen  Moritaten 


der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen   der  letzten  Tage,  wie  sie  an  den 

diesjährigen     Gemeindekonferenzen     zur    Abstimmung     vorgeschlagen 

werden  sollen: 

lieber  J.  Grant,  als  Prophet,  Seher  und  Offenbarer  und  Präsident  der 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Anthon  H.  Lund,  als  erster  und 

Charles  W.  Penrose,  als  zweiter  Rat  der  Ersten  Präsidentschaft. 

Anthon  H.  Lund,  als  Präsident  der  zwölf  Apostel. 

Rudger  Clawson,  als  stellvertretender  Präsident  der  zwölf  Apostel. 
Als  Mitglieder  des  Rats  der  zwölf  Apostel : 

Rudger  Clawson,  Reed  Smoot,  George  Albert  Smith,  Ge- 
orge F.  Richards,  Orson  F.  Whitney,  David  O.  McKay, 
Anthony  W.  Ivins,  Joseph  Fielding  Smith,  James  E. 
Talmage,  Stephen  L.  Richards,  Richard  R.  Lyman 
und  Melvin  J.  Ballard. 

Hyrum  G.  Smith,  als  präsidierender  Patriarch  der  Kirche. 

Die  Räte   der   Ersten   Präsidentschaft,   die  zwölf  Apostel  und  der 

präsidierende  Patriarch,  als  Propheten,  Seher  und  Offenbarer. ; 
Als  die  ersten  sieben  Präsidenten  der  Siebziger: 

Seymour  B.  Young,  Brigham  H.  Roberts,  Jonathan  G.  Kim- 
ball, Rulon  S.  Wells,  J  oseph  W.  Mc  Murr  i  n,  Charles 
H.  Hart  und  Levi  Edgar  Young. 

Charles  W.  Nibley,  als  präsidierender  Bischof  mit 

David  A.  Smith,  als  erster  und 

John  Wells,  als  zweiter  Rat. 

Heber  J.  Grant,  als  Vertrauensmann  für  die  religiöse  Körperschaft, 
genannt  die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

George  A.  Smith,  als  Präsident  der  Europäischen  Mission. 

Autoritäten  der  Schweizerisch-Deutschen  Mission: 

Angus  J.  Cannon,  als  Präsident  der  Mission. 

Miriam  H.  Cannon,  als  Präsidentin  der  Frauenhilfsvereine  der  Mission. 

Scott  Taggart,  als  Sekretär  der  Mission. 

K.  Eduard  Hofmann,  als  Redakteur  des  „Stern". 

Paul  G  m  e  1  i  n ,  als  Assistent. 


Die  Lehre  von  keiner  weitern  Offenbarung 
ist  neu  und  falsch. 

„Die  Geschichte  des  Volkes  Gottes  zeigt  vom  frühesten  Beginn 
an,  daß  fortwährende  Offenbarung  der  einzige  Weg  war,  auf 
dem  die  Menschen  alle  ihre  Pflichten  oder  den  Willen  Gottes  erfahren 
konnten.  Niemals  waren  die  Heiligen  Gottes  der  Meinung,  daß  die  den 
vergangenen  Geschlechtern  erteilten  Offenbarungen  genügten,  um  sie  in 
jede  gegenwärtige  Pflicht  einzuweihen.  Eine  Lehre,  die  neue  Offen- 
barungen verwirft,  ist  eine  neue  Lehre,  im  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr. 
vom  Teufel  und  seinen  Helfershelfern  erfunden.  Es  ist  dies  eine  Lehre, 
die  zu  allem,  was  die  Heiligen  aller  Zeiten  glaubten  und  wessen  sie 
sich  erfreuten,  in  krassem  Widerspruch  steht.  Nun  kann  aber  eine  Lehre, 
die  viertausend  Jahre  alt  ist,  nur  von  der  Autorität  Gottes  abgeschafft 
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und  eine  neue  dafür  eingesetzt  werden.  Was  somit  die  Lehre  von  der 
Notwendigkeit  fortlaufender  Offenbarung  anbelangt,  so  ist  dies  eine 
Lehre,  an  welche  die  Heiligen  stets  geglaubt  haben;  es  sollte  von  nie- 
mand verlangt  werden,  die  Notwendigkeit  der  Fortsetzung  einer  solchen 
Lehre  zu  beweisen.  Wäre  es  eine  neue,  der  Welt  bisher  völlig  unbe- 
kannte Lehre,  so  würde  es  erforderlich  sein,  ihre  göttliche  Herkunft  zu 
beweisen.  Da  es  sich  aber  nur  um  die  Fortsetzung  einer  alten  Lehre 
handelt,  die  bereits  vor  Tausenden  von  Jahren  eingeführt  wurde,  und 
an  die  zu  glauben  und  sich  ihrer  zu  erfreuen  die  Heiligen  niemals  auf- 
gehört haben,  käme  es  der  größten  Anmaßung  gleich,  diese  Lehre  in 
unserm  späten  Zeitalter  in  Frage  zu  stellen.  Es  scheint  daher  fast 
überflüssig,  die  Notwendigkeit  ihrer  Fortsetzung  beweisen  zu  wollen. 
Dagegen  haben  alle  Menschen  das  Recht,  die  Verleugner  neuer  Offen- 
barungen der  letzten  siebzehnhundert  Jahre  alle  zur  Rechenschaft  zu 
ziehen,  und  sie  aufzufordern,  ihre  gewichtigen  Gründe  und  Beweisstücke 
für  das  Brechen  der  so  lang  bestehenden  Ordnung  des  Himmels  und  für 
die  Einführung  einer  neuen,  von  der  alten  so  ganz  verschiedenen  Lehre 
vorzulegen.  Wenn  sie  wünschen,  daß  man  ihrer  neuen  Lehre  glauben 
soll,  so  mögen  sie  uns  zunächst  beweisen,  daß  sie  göttlichen  Ursprungs 
ist;  andernfalls  sind  alle  Menschen  berechtigt,  sie  zu  verwerfen  und  bei 
der  alten  Lehre  zu  bleiben".  —  Orson  Pratt,  „Divine  Authenticity  of  the 
Book  of  Mormon",  I  (2),  Seite  15,  16. 


Kleinigkeiten! 


Wer  den  Pfennig  nicht  ehrt, 
ist  der  Mark  nicht  wert! 

Aus  vielen  Kleinigkeiten  setzen  sich  große  Werte  des  Lebens  zu- 
sammen. In  dieser  Zeit  der  allgemeinen  Verwirrung  wissen  viele  nicht 
mehr,  wie  sie  ihre  Postsendungen  frankieren  müssen.  Solche  nehmen 
sich  aber  nicht  einmal  die  Mühe,  sich  an  der  richtigen  Stelle  zu  er- 
kundigen. So  kommt  es,  daß  viele  Briefe  bei  uns  eintreffen,  die  entweder 
zu  hoch  oder  zu  wenig  frankiert  sind.  Es  vergeht  wohl  kein  Tag,  wo 
wir  nicht  Strafporto  zahlen  müssen.  Wenn  zu  wenig  frankiert  ist,  er- 
hebt die  Post  gewöhnlich  die  doppelte  Taxe;  wenn  zuviel  frankiert  ist, 
denkt  sie  vielleicht  dies  und  jenes,  aber  sie  zahlt  nichts  zurück.  Sollen 
wir  einen,  der  stets  unrichtig  frankiert,  als  weisen  Haushalter  betrachten? 

Wir  haben  unsre  Gemeindepräsidenten  und  Geschwister  in  Deutsch- 
land mehrfach  gebeten,  alle  Geldsendungen  auf  unser  Postscheckkonto 
in  Karlsruhe  einzuzahlen.  Die  Mehrzahl  richtet  sich  darnach,  aber  einige 
gibt  es  immer,  die  dies  besser  wissen  und  sogar  jetzt  noch  Geld  per 
Postanweisung  in  die  Schweiz  schicken.  So  hat  kürzlich  jemand  für 
vier  Abonnementsbeträge  der  Post  in  Deutschland  20.—  Mark  aufge- 
geben; die  Basler  Post  zahlte  uns  aber  hier  nur  etwa  7.—  Franken  aus. 
Der  Absender  glaubte  nun,  wir  würden  seine  Rechnung  ausgleichen  und 
die  Mission  müsse  den  Schaden  (in  diesem  Fall  13. —  Mark  oder  Franken) 
tragen.  Dem  ist  aber  nicht  so!  Wir  könnten  es  nicht  verantworten, 
die  Mission  so  zu  benachteiligen,  wenn  unsere  Geschwister  unsern  Rat 
nicht  befolgen.  In  normalen  Zeiten  ist  es  einerlei,  ob  man  das  Geld  in 
die  Schweiz  sendet  oder  an  unsere  Zweigstelle  in  Deutschland,  voraus- 
gesetzt, daß  man  das  höhere  Porto  nicht  rechnet;  aber  jetzt,  wo  man  für 
deutsches  Geld  im  Ausland  nicht  einmal  mehr  den  dritten  Teil  des 
eigentlichen  Normalwertes  bekommt,   sollte  man  doch  weiser  sein,   zu- 
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mal  wenn  man  sein  Geld  fast  kostenlos  auf  ein  Postscheckkonto  ein- 
zahlen kann.  Wer  Geld  von  Deutschland  in  die  Schweiz  sendet,  bekommt 
das  gutgeschrieben,  was  ankommt,  nicht  was  er  aufgibt.  Wer  weise  ist, 
benützt  das  Postscheckkonto  der  Mission  (Konto-Nr.  9979  der  Schweizer- 
isch-Deutschen Mission  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten 
Tage  in  Lörrach).  Bisher  lauteten  die  beiden  letzten  Worte  „in  St.  Ludwig"; 
aber  jetzt  haben  wir  sie  ändern  lassen,  weil  St.  Ludwig  von  den  Fran- 
zosen besetzt  ist;  aber  alles  Geld,  was  auf  dieses  Konto  eingezahlt 
worden  ist,  ist  angekommen,  weil  wir  mit  unserm  Postscheckkonto  von 
Basel  aus  verkehren  konnten. 

Sollte  aber  jemand  noch  nicht  so  modern  sein,  sein  Geld  mit 
einer  Postscheck-Zahlkarte  einzuzahlen,  der  benütze  unsere  Adresse  in 
Lörrach.  Hierbei  käme  auch  der  volle  Betrag  an  und  würde  auch  gut- 
geschrieben; aber  wir  raten  allen,  die  Geld  an  uns  zu  senden  haben, 
das  Postscheckkonto  der  Mission  zu  benützen;  denn  die  Übermittlung 
des  Geldes  kommt  den  Absender  billiger. 

Todesanzeigen. 

Basel.  Dem  Herrn  hat  es  gefallen,  am  15.  Januar  1918  unsre  liebe 
Schwester  Anna  Barbara  Stöcklin  wieder  zu  sich  zu  rufen. 
Sie  wurde  geboren  am  1.  Februar  1843  und  getauft  am  26.  April  1901. 
—  Auch  das  Knäblein  Friedrich  unserer  lieben  Geschwister 
Mosimann  hat  der  Herr  am  19.  Januar  1919  wieder  zu  sich  ge- 
rufen. Es  wurde  geboren  am  5.  Dezember  1918  und  am  1.  Januar 
d.  J.  von  den  Ältesten  gesegnet. 

Zwickau.  Am  28.  November  1918  starb  Schwester  Anna  Wendrich» 
geboren  am.  19.  Dezember  1856  zu  Mosel  bei  Zwickau  und  getauft 
wurde  sie  am  22.  Januar  1910.  —  Ferner  starb  hier  das  Töchter- 
chen von  Schwester  Olga  Mothe  s,  Erika  Lilli.  Erika  war  erst 
772  Jahre  alt,  als  es  der  himmlische  Vater  wieder  zu  sich  rief. 
Es  wurde  am  30.  Januar  1911  in  Langwiesen  (Thüringen)  geboren 
und  gesegnet  am  22.  April  1912.  Es  starb  an  Diphteritis  am 
28.  Oktober  1918.  —  Auch  unser  lieber  Bruder  Paul  Richard 
Schreiber  starb  hier  an  der  Grippe  am  29.  Oktober  1918.  Er 
wurde  am  12.  Juni  1883  in  Schwarzenberg  (Sachsen)  geboren  und 
am  22.  November  1912  getauft. 
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pv  ^f*»rn     erscheint  monatlich  zweimal.    Jährlicher  Bezugspreis: 
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